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122 Hermann ©ubetmcmn: ferait ©orge.

grau
Vornan bon §e'

10. Kapitel.
@S bar im Öftonat guni an einem forarigeit

©onntagnadjmittag.
3IüS bent Salbe ïjeriiBer erfd^oH leife Srout=

peienmufiï. Sort tourbe beut ein grofgeS gcft
gefeiert, ©ine ftäbtifdje ältufi'frapelle butte
fid) aittoerben laffen, ein Bongert gu geben. ißon
toeit mtb breit toaren bie Sanbbetoobner berbeü
ge'ftrömt, felbft bie DiittergutSbefitger batten
nidjt berfdjmäbt, iï)re Seilita'bme gugufagen,
benn bergleidjen ereignete fid) riidfjt £>tiufig in
benr ftilten ifSintertoalb.

33on SQtittag ait toaren lange Sagenreiben
an bent tpeibet)of borübergegogen, unb ber alte
STceigböfer, ber riic^t gern gu iputtfe fafj, toemt

irgenbtoo toaS loS toar, butte plöbtidj einen

SïufalC bon ©üte befontnteit unb ben Seibern
gugerufen, fid) fd)leunigft bereit gu machen, er

tooKte ficf) opfern unb fie gunt gefte führen.
Sie Qtoiltinge, bie fd)on lange mit begierig

glangenben Singen gum genfter binauSgeftarrt
batten, brad)eit in tauten gubel auS, grau @1S=

betl) lächelte ftitl gu i Ii neu fjinitber unb toanbie

fid) bann gu Sßaul, ber in einer ©de faff unb

rubig ait feinen tölumenftöden toeiterfdjuiigelte,
als ob baS afXeê il)n nidj.tS anginge.

„Sillft bu nicpt mit?" fragte fie.

„Sßaut ifamt ïutfdjieren," rief 2Jcebböfer nadj=

täffig.
©r banfte unb meinte, fein 9iod fei gu

fd)äbig, auch trolle er bie Sagelöbner, bie fid)

mit ©onnenuittergang eingufinbeit butteu, tun
ter iluffidjt nehmen. ÜDiorgen fottte bie fjem
ernte beginnen.

Sie Qtoillinge fabelt ifjn an, ftedten bie

®öpfe gufammen unb fieberten; bann, als er

gttr Siir ijinauSfdjritt, bängten fie fid) an il)n,
unb tätbe gifdjelte: „Sit, toir toiffen toaS!"

„ifta, toaS ioifgt i|r benn?"
„SaS @d)öneS!" meinte ©rete gebeimniS*

noli.

,,'rauS baiuit "

„©ISbetI) SougtaS ift Inieber gu $aufe."
Unb in ein ïjetleê ©eiädiier auSbred)enb,

jagten fie üon bannen.

ipaul empfanb guerft einen großen Sont, bafg

fie ipn git berfpotten toagten, bann feufgte unb

lächelte er unb tounberte fid), bafg fein perg

plötglidj fo laut gu pochen begann.

um ©ltbermanu.

©ine bulbe ©titube fpäter fuhren bie ©ci=

neu ab.

„®omm balb nad)!" rief il)in bie SJtutter bom
Sagen git, unb Sfätl)e raunte ihm beim SIuf=

fteigen inS D|r:
„3d) glaub', fie toerben audj ba fein."
3ÏUU ftanb er adein auf beut beröbeten $of.

Sie bJiägbe toaren gunt Stîelïen auf bie Seibc
gegangen, — feine lebeitbige ©eele toeit unb
breit.

Sie ©nten iit il)rem Süntpel butten bie

<Üöpfe unter bie glügel geftedt, ber ®ettenbunb
fdjnappte fchläfrig nach fliegen.

Sßaitl feilte ficf) auf ben ©artengaun unb
ftarrte ttadj bem Salbe hinüber, an beffcit
3tanbe ber ©djem bon betten Kleibern I)in unb

her flirrte, toäljrenb f)ie unb ba ein betteS £eudj=
ten aufblitzte, toenn bie ©onnenftrablen ficf) in
bem ©efdjiir ber burrenben gifijrtoerïe toiber=

fpiegelten.
Ser âlbenb faut. 9?odj toar er lutfdjlüffip,

ob er cS toagen bürfte, ben ©einen nadjgu=

folgen.
Saitfenb ©rititbe fielen il)m ein, bie fein Qu=

ïjaufebleibcn bringenb nottoenbig madjten, unb
als eS ihm boflftäitbig flar getoorbcit toar, bajg

er iitS tpauS gehöre unb nirgeubS anberS t)in,
gog er ficf) feinen ©onntagSrod an unb ging

gum gefte.
@S fing ait git buitfelit, als er über bie b11r=

teitbc .§eibe bal)iiifd)ritt. SaS perg ubnüfte
fid) il)nt gu in tiefgefjeimer Slitgft. — ©r toagte

nicht nad) ben ©rünben gu forfdien, bod) als. er

ait beut Sadjolberbufcbe borbeifdjritt, unter
beut er einft ©ISbetI) fein fdjonfteS Sieb gepfif=

feit butte, ba gudte ein ©djnterg bitrd) feine
SSruft, als hätte ein ©tidj i()ii getroffen.

©r hielt ait itnb überlegte, ob er nidjt lieber

unffebrett follte. ;— „SJtein Dtod ift nie! gu

fd)Ied)t", fagte er fid), „id) fanit mid) iit anftäm
biger ©efettfdjaft nidjt fel)eit laffen." @r gog ihn
auS unb mufterte il)it boit allen ©eiteit. Sic
3täl)te beS ütüdenS geicfjitetcn fid) als graue
©treifen ab, auf ben ©Ilbogen fafg ein mait=

filberner'©lang, unb bie Tanten ber Söru'ftaüf-

fchläge toiefen fogar Heilte granfeit auf.
,,©S gebt beim tieften Sitten nidjt," fagte er,

unb bann folgte er ficf) unter ben Sad)otber=

fttfdj unb träumte babon, tote flott unb elegant

er auSfe'beit toürbe, toenn er eS erft bis gu
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111. Kapitel.
Es war im Monat Juni an einem sanni gen

Sonntagnachmittag.
Aus dem Walde Hertiber erscholl leise Trom-

petenmusik. Dort wurde heut ein großes Fest
gefeiert. Eine städtische Musikkapelle halte
sich anwerben lassen, ein Konzert zu geben. Von
weit und breit waren die Landbewohner herbei-
geströmt, selbst die Rittergutsbesitzer hatten
nicht verschmäht, ihre Teilnahme zuzusagein
denn dergleichen ereignete sich nicht häufig in
dem stillen Hinterwald.

Von Mittag an waren lange Wagenreihen
an dem Heidehof vorübergezogen, und der alte

Meyhöfer, der nicht gern zu Hause saß, wenn
irgendwo was los war, hatte plötzlich einen

Anfall von Güte bekommen und den Weibern
zugerufen, sich schleunigst bereit zu machen, er

wollte sich opfern und sie zum Feste führen.

Die Zwillinge, die schon lange mit begierig
glänzenden Augen zum Fenster hinausgestarrt
hatten, brachen in lauten Jubel aus, Frau Els-
beth lächelte still zu ihnen hinüber und wandte

sich dann zu Paul, der in einer Ecke saß und

ruhig an seinen Blumenstöcken weiterschnitzelte,

als ob das alles ihn nichts anginge.

„Willst du nicht mit?" fragte sie.

„Paul kann kutschieren," rief Meyhöfer nach-

lässig.
Er dankte und meinte, sein Rock sei zu

schäbig, auch wolle er die Tagelöhner, die sich

mit Sonnenuntergang Anzufinden hatten, nn-
ter Aufsicht nehmen. Morgen sollte die Heu-

ernte beginnen.
Die Zwillinge sahen ihn an, steckten die

Köpfe zusammen und kicherten; dann, als er

zur Tür hinausschritt, hängten sie sich an ihn,
und Käthe zischelte: „Du, wir Nüssen was!"

„Na, was wißt ihr denn?"
„Was Schönes!" meinte Grete geheimnis-

voll.
„'raus damit!"
„Elsbeth Douglas ist wieder zu Hause."

Und in ein Helles Gelächter ausbrechend,

jagten sie von dannen.

Paul empfand zuerst einen großen Zorn, daß

sie ihn zu verspotten wagten, dann seufzte und

lächelte er und wunderte sich, daß sein Herz

plötzlich so laut zu pochen begann.

mn Sudermann.

Eine halbe Stunde später fuhren die Sei-
nen ab.

„Komm bald nach!" rief ihm die Mutter vom
Wagen zu, und Käthe raunte ihm beim Auf-
steigen ins Ohr:

„Ich glaub', sie werden auch da sein."
Nun stand er allein auf dem verödeten Hof.

Die Mägde waren zum Melken auf die Weide

gegangen, — keine lebendige Seele weit und
breit.

Die Enten in ihrem Tümpel hatten die

Köpfe unter die Flügel gesteckt, der Kettenhund
schnappte schläfrig nach Fliegen.

Paul setzte sich auf den Gartenzaun und
starrte nach dem Walde hinüber, an dessen

Rande der Schein von hellen Kleidern hin und
her flirrte, während hie und da ein Helles Leuch-
ten aufblitzte, wenn die Sonnenstrahlen sich in
dem Geschirr der harrenden Fuhrwerke wider-
spiegelten.

Der Abend kam. Noch war er unschlüssig,
ob er es wagen dürste, den Seinen nachzu-

folgen.
Tausend Gründe fielen ihm ein, die sein Zu-

hansebleiben dringend notwendig machten, und
als es ihm vollständig klar geworden war, daß

er ins Haus gehöre und nirgends anders hin,
zag er sich seinen Sonntagsrock an und ging

zum Feste.
Es fing an zu dunkeln, als er über die dnt-

tende Heide dahinschritt. Das Herz schnürte
sich ihn: zu in tiefgeheimer Angst. — Er wagte

nicht nach den Gründen zu forschen, doch als er

an dem Wacholderbusche vorbeischritt, unter
dein er einst Elsbeth sein schönstes Lied gepfif-
fen hatte, da zuckte ein Schmerz durch seine

Brust, als hätte ein Stich ihn getroffen.
Er hielt an und überlegte, ob er nicht lieber

umkehren sollte. ^— „Mein Rock ist viel zu

schlecht", sagte er sich, „ich kann mich in anstän-
diger Gesellschaft nicht sehen lassen." Er zog ilm
aus und musterte ihn von allen Seiten. Die
Nähte des Rückens zeichneten sich als graue
Streifen ab, auf den Ellbogen saß ein matt-
silberner Glanz, und die Kanten der Brustauf-
schlüge wiesen sogar kleine Fransen auf.

„Es geht beim besten Willen nicht," sagte er,

und dann setzte er sich unter den Wacholder-

busch und träumte davon, wie flott und elegant

er aussehen würde, wenn er es erst bis zu
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einem neuen Sod geBradjt I^ätte. „SIBer bag

Wirb WoI)I nod) lange bauern", fuljr er fort,
„erft miiffen Stag unb ©ottfrieb feft in itjten
(Stellungen fifsen, unb ©rete unb ®ätl)e miiffen
bie Saïlîleiber I)aBen, bie fie fid) Wünfdjen, unb
Stuiterg SelgnftuBI ntufg neu gefwlftert fein,"
— unb je met)r er nadjbadjte, befto metjr Sa«

d)en fielen itjm ein, bie ben Sorrang Batten.
hierauf fal) er fid) Wieber mit einem funfei«

nagelneuen fdjWargen SIngug angetan, Sadftie«
fei an ben Hüffen, eine mobifdje ^raüatte um
ben $alg gefcfjlitngen, Wie er mit ftolg entsorge«
BoBenent Raupte in ncÄäffig Borneümer ipal«
tung ben Sallfaat Betrat, WäT)renb ©IgBetB iBnt
Bod)ad)tnnggt>eII entgegenlädjelte.

Sloßlidj fufr er ait» feinen Dräumen BjocB). —
„ißfui, idj Bin ein redjter ©ed geluorben", fdjatt
er, „Wag BaB' id) mit Sadftiefeln unb mobe«

farbeiten Slraloaiicm gu tun? Unb feilt geB' id)

grabe in meinem alten Sod gum Sßalbc. --
Qubctn ift eg ja aitd) fdjott fa'ft bunfet geWor«
ben," fügte er iwrfidjtig Birtgxt.

Heller fdjallten bie Drommeten. jgüßel unb
©elädjter brattg burdj bie gidjtengWeige an fein
CBr.

©ine runbe SalbWiefe War 3 um $eftf>ta1g

itmgetoanbelt Warben. Sit ber Sîitte erBoB fief)

ein Sßobium für bie SJiufifanten, reäjtg babou

ftanb bie Sube beg Sdjanfwirtg aug betn Dorfe,
ber jdjaleg SSier unb trodnen J^udjen berïaufte,
unb auf ber linfen (Seite War ein Dangplaig ein«

gegönnt, beffen getreten gelgn Sßfennig ejtra
foftete, Wie matt auf einer großen Weifgen Dafel
lefen fonnte.

3stt Weitem Sogen ringsum Waren Difdje unb
Sänfe aufgefd)Iagen, Wo bie gamilien fid) an
bem mitgebrachten SCBenbBrot güilicfj taten, unb
mittenburd) brängte fid) eine fuBelnbe, fidjernbe,
gaffenbe Stenge, bie nad) Siebe ober prügeln
Iiiftern War.

Dag Bongert War Bereitg git ©übe, ber Sang
Batte Begonnen; auf bem feftgefianUpften Stoofe
breBten bie ißärdjen fid) ïeudjenb unb ftolfternb
in bie Sunbe.

Der (Sdfeitt beg berglüBenben SIBettbg lag
auf ber Sidjtung, Wälgrenb bag rittgg baran
greitgcnbe SBalbBereidj fd)ott int Du 11M bergra«
Bett War. tpier Bauften bie Smedjte itttb bie

Stägbe aug ben untliegenben Drtfdjaften, felBft
bie ^itifdjcr Batten iBre guBrWerïe berlaffen,
ba fie'g ttid)i itberg tperg Bradften, bem SicBeg«

fftiel Bon ferne gugufefen. ^eber Sitfdj beg

UttlerBoIgeg fc^iett leBettbig, unb aug bent Sdjofjc
ber Sadjt brang leifeg, berlieBteg ©etid)er.

Sdjeu Wie ein SerBredjer fc£jlic^ ißaitl fid)

rittgg um ben geftglatg. ©itt Sangen bor freut«
ben Stenfdjen War iB.m fcBon immer eigen ge=

Wefen, aBer nodj nie Batte fein tperg iid) fo

angftbotl gufammengefrain(pft Wie in biefent
SIitgenBItde,

„DB ©IgBetB ba ift?" — Sirgenbg im @e=

tümmel War bon ben SeWoBnern beg „Weifgen

tpaufeg" eine Spur, aber aitd) bie Seinen fcBie«

rten fpurlog berfdjwunben. ©inmal War eg iBnt,
alg I)öre er bag girrenbe ©elätBter ber Qwil«
linge an fein DBr fcBtagen, aber im näd)ften
flitgenBIid Batte ber Samt eg berfdjlitngen.

Zweimal War er fdjott in bie Sunbe gegangen,
ba blögtcB — bag £>erg broBtc iBnt ftille gu
ftel)en in Sdjred unb SBontte — faB er gang
ttaB bor fitB Sater unb Stutter mit ber gamtlte.
Dottglag in frieblidjfteut Seieinattber an einem

Difdje fitgen.

Der Sater Batte bie ©HBogett auf ben Difäj
gefiittu. itttb rebete Bodjroi bor ©ifer auf §errn
Dottglag ein. Der Breitfifjultrige Siefe mit beut

Bufdjigen ©rauBart Borte iBnt fcBWeigenb gu,
ttid'ie Bigweilen unb lädjelte bor fid) B©- ®ie
Bagere, ïrânïlid)c ©eftalt mit bett "fjo'tifen SSart«

gen unb bett Blauen Singen rittgg um bie 2Itt=

gett, bie bag Ipaupt mübe gegen einen Satttrt«

ftamnt geleBnt Batte unb mit bett mageren,
Weifgen Ringern bie $anb ber Stutter um«

fd)Iungen Breit, bag War feine $ate, bie iBnt
ftetg Wie eine Sotin aug bem ^enfeitg erfcf)ie=

neu War. SIBer neBett iBr — neben il)r bie

Dame in bent fdjmitdlofen, grauen bleibe, mit
bem fdjlidjt gitrüdgeftrictienen SIottbBaar —

„©IgBetl), ©IgBetl)," jubelte eine Stimme itt
iBnt, unb bann filößlidj fan! eg Wie eine SBol«

îer.manb gWifdictt iBnt unb iBr Bcrttieber unb
legte fid) froftig um feine Seele unb umflorte
fein finge mit feitdjten Sdjleiern.

SBr gegenüber fafg ein §err mit federn Blon«

beut Särtdjen unb notB federen Blauen fingen,
ber fid) bertraulidj gu iljr BruüBerneigte, WöT)=

renb eilt Sädjeltt übet: il)r ftiïïeg |lntli| glitt,
„Den Wirb fie Beiraten," fagte er fid) mit

einer SeftimmtBeit, bie tncBr alg eine eifer«

füdjitge SIBitung War. Seit bent ^eHfeBertum
ber Siebe Batte er erfannt, bafg biefe Beiben

Staturen fid) ergängten unb eittanber fttdfen
mufgten. fU_ llttb tiielleid)t, Bielleidft Batten fie

Hermann Sudermann: Fran Sorge. 123

einem neuen Ruck gebracht hätte. „Aber das
wird Wohl noch lange dauern", fuhr er fort,
„erst müssen Max und Gottfried fest in ihren
Stellungen sitzen, und Grete und Käthe müssen
die Ballkleider haben, die fie sich wünschen, und
Mutters Lehnstuhl muß neu gepolstert sein,"

— und je mehr er nachdachte, desto mehr Sa-
chen fielen ihm ein, die den Vorrang hatten.

Hierauf sah er sich wieder mit einem funkel-
nagelneuen schwarzen Anzug angetan, Lackstie-

fel an den Füßen, eine modische Krawatte um
den Hals geschlungen, wie er mit stolz emporge-
hobenem Haupte in nachlässig vornehmer Hal-
tung den Ballsaal betrat, während Elsbeth ihm
hochachtungsvoll entgegenlächelte.

Plötzlich fuhr er aus seinen Träumen hoch. —
„Pfui, ich bin ein rechter Geck geworden", schalt

er, „was hab' ich mit Lackstiefeln und mode-

farbenen Krawatten zu tun? Und jetzt geh' ich

grade in meinem alten Rock zum Walde. --
Zudem ist es ja auch schon fast dunkel gewor-
den," fügte er vorsichtig hinzu.

Heller schallten die Trompeten. Jubel und
Gelächter drang durch die Fichtenzweige an sein

Ohr.
Eine runde Waldwiese war zum Festplatz

umgewandelt worden. In der Mitte erhob sich

ein Podium für die Musikanten, rechts davon
stand die Bude des Schankwirts aus dem Dorfe,
der schales Bier und trocknen Kuchen verkaufte,
und auf der linken Seite war ein Tanzplatz ein-
gezäunt, dessen Betreten zehn Pfennig extra
kostete, wie man auf einer großen weißen Tafel
lesen konnte.

In weitem Bogen ringsum waren Tische und
Bänke aufgeschlagen, wo die Familien sich an
dem mitgebrachten Abendbrot gütlich taten, und
mittendurch drängte sich eine jubelnde, kichernde,
gaffende Menge, die nach Liebe oder Prügeln
lüstern war.

Das Konzert war bereits zu Ende, der Tanz
hatte begonnen; auf dem festgestampften Moose
drehten die Pärchen sich keuchend und stolpernd
in die Runde.

Der Schein des verglühenden Abends lag
auf der Lichtung, während das rings daran
grenzende Waldbereich schon im Dunkel vergra-
ben war. Hier hausten die Knechte und die

Mägde aus den umliegenden Ortschaften, selbst
die Kutscher hatten ihre Fuhrwerke verlassen,
da sie's nicht übers Herz brachten, dem Liebes-
spiel van ferne zuzusehen. Jeder Busch des

Unterholzes schien lebendig, und aus dem Schoße
der Nacht drang leises, verliebtes Gekicher.

Scheu wie ein Verbrecher schlich Paul sich

rings um den Festplatz. Ein Bangen vor frem-
den Menschen war ihm schon immer eigen gs-
Wesen, aber noch nie hatte sein Herz sich so

angstvoll zusammengekrampft wie in diesem

Augenblicke.

„Ob Elsbeth da ist?" — Nirgends im Ge-

tümmel war von den Bewohnern des „weißen
Hauses" eine Spur, aber auch die Seinen schie-

nen spurlos verschwunden. Einmal war es ihm,
als höre er das girrende Gelächter der Zwil-
linge an sein Ohr schlagen, aber im nächsten

Augenblick hatte der Lärm es verschlungen.

Zweimal war er schon in die Runde gegangen,
da plötzlich — das Herz drohte ihm stille zu
stehen in Schreck und Wonne — sah er ganz
nah bor sich Vater und Mutter mit der Familie.
Douglas in friedlichstem Beieinander an einem

Tische sitzen.

Der Vater hatte die Ellbogen auf den Tisch
gestützt und redete hochrot vor Eifer auf Herrn
Douglas ein. Der breitschultrige Riese mit dein

buschigen Graubart hörte ihm schweigend zu,
nickte bisweilen und lächelte vor sich hin. Die
hagere, kränkliche Gestalt mit den hohlen Wan-
gen und den blauen Ringen rings um die Au-
gen, die das Haupt müde gegen einen Baum-
stamm gelehnt hatte und mit den mageren.
Weißen Fingern die Hand der Mutter um-
schlungen hielt, das war seine Pate, die ihm
stets wie eine Botin aus dem Jenseits erschie-

nen war. Aber neben ihr — neben ihr die

Dame in dem schmucklosen, grauen Kleide, mit
dem schlicht zurückgestrichenen Blondhaar —

„Elsbeth, Elsbeth," jubelte eine Stimme in
ihm, und dann plötzlich sank es wie eine Wol-
kenwand zwischen ihm und ihr hernieder und
legte sich frostig um seine Seele und umflorte
sein Auge mit feuchten Schleiern.

Ihr gegenüber saß ein Herr mit keckem blon-
dem Bärtcheu und nach keckeren blauen Augen,
der sich vertraulich zu ihr hinüberneigte, wäh-
rend ein Lächeln über ihr stilles Antlitz glitt.

„Den wird sie heiraten," sagte er sich mit
einer Bestimmtheit, die mehr als eine eifer-
süchtige Ahnung war. Mit dem Hellsehertum
der Liebe hatte er erkannt, daß diese beiden

Naturen sich ergänzten und einander suchen

mußten. lind vielleicht, vielleicht hatten sie
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ftdj fdjon gefunben, biemeil er felBer feine Sage
in nichtigen ©räumen bergeubete.

Sie erftarrt Blieb er fteïjen unb mufteric ben

SJtann, bet it)m plö^lic^ ïlat madjte, loaS er ber»

loren patte — berloren freilitf), opne e§ fe be»

feffen gu paben.

Sie pätte er fid^ and) jemals mit biefem tue)»

fen tonnen! @o — auf ein tpaar fo — mar ja
baS SDtaniteëibeal Ûêftpaffen, bon beut er ftetS
geträumt patte.

SHtpn, energifcp, fiegeSbeloupt — fo mottle
and) er einft merben — genau fo lote ber frembe
junge 3Jtann, ber mit leidjtfinnigem Säbeln gu
(SlSbetp pinüberfdjaute. — Eudj trug er £ad»

ftiefeln unb moberne Sîraloatte, unb ber Engug
mar bom feinften, fdjloargen ©tangtudj.

Sopl eine ©tunbe lang ftanb Sßaul ba, opne
bafj er loagte, fiep bom Ißtape gu rühren, @IS=

Bett) unb itjr ©egenüber mit ben Eugen ber»

fdjtingenb.
(SS lourbe jftadjt, er mertte eS taunt.
Sange fReipen bon SampionS mürben attge=

giinbet unb entfenbeten einen ungetoiffen ©ättt»
merfdjein auf baS Bunte SRenfdjengemüpt.

„Sie fdjön Bin idj geborgen !" backte Ißaut
unb freute fidj beS ©unlets, in beut er fid) ber»

trodjen tjatte. (Sr adjtete nidjt barauf, baff gloei

aiîânner auf ipn gufcfjritten unb ficf) in feiner
ÜRäpe am Söobeit gu fd^affen madjten. — ©a
plöptidj flammte ein purpurrotes BengalifdjeS
geiter auf, baS aïïeS ringsum in ein ftReer BIen=

benbett Sid)teS taufte.
jRafdj toottte er fid) in bett ©Ratten citteS

SaumftammeS ftüdjten, alter eS loar gu fpät.
„@tept ba nid)t Sßaut?" rief bic SRutier.

„So?" fragte (SlSbetp, fid) neugierig um»
loenbcnb.

„Sunge, loaS lungerft bit int ginftern 'rum?"
fdjrie ber SSater.

©a mufgte er tootjl ober übel perbortreten,
unb pocprot bor ©djarn, bie SRüpe in ber tpanb,
ftanb er bor (SlSbetp, bie ben ®opf in bie ,<pattb

geftüpt patte unb Iäd)elnb gu ipm auffat).
,,^a — fo ift er immer — ber ridjtige ©d)tei»

djer," fagte ber 23atcr, 'ipm einen ©djtag auf bie

©djutter gebenb, unb ber frembe junge §err
ftridj fidj baS $aar auS ber ©tint unb tädjelte
patb gutmütig, T)aIB ironifdj.

©a ftanb ber alte ©oitglaS auf, trat auf ipu
gu unb ergriff feine Beibett tpänbe. „Stopf pod),

junger greunb, unb SBruft 'rauS!" rief er mit
feiner Söhtenftimme. ,,©ie Ijct'Bcir teine ltrfadje,

bie Eugen niebergufdjtagen — ©ie am loettig»
ften. Ser baS mit gloangig S^aïjren leiftet, ber

ift ein ganger Stert. S<P Irifl ©ie nidjt eitel tna»

djen, aber fragen ©ie mat, mer ^ïjrtcn baS ttadj»
täte! (Stloa bu, Seo?" toanbte er fidj an ben jnn»
gen ©titrer, ber tadjenb erloiberte:

„SRufj eben berbraudjt toerben, mie id) bin,
Onïetdjen."

„Senn nur etlnaS ait bir gu bepbraudjen
märe, bu ©augeuidjiS," erloiberte ©ougtaS. —

,,©ieS ift näinlid) mein ÜReffe, Seo geller, ein

grip ©ribbetfip in neuer Eüftage —"
„Dnïet, idb) feng' bir auf!"
„fRupig, bu ©klinget."
„£>nfet — gloangig ©taS — loer guerft tut»

term ©ifdj liegt •—"

,,©aS nennt ber fRefpeft."
,,£)nïet — bit ïneifft."
„fRupig — fiep bir mat pier biefett jungen

Sanbmirt an — gmangig Sapr alt unb pätt bie

gange Sirtfdjaft ant ©djitiirdjen."
„ÜRa, Iperr ©ougtaS, id) bin ja amp nod) ba,"

rief SReppöfer mit etloaS langem ©efidjt.
„Opne Spuen git nape treten git molten", er»

loiberte biefer, „aber ©ie paben ja fo biet mit
Sprer Eïtiengejellfdjaft git tun — ©ie ïônnen
fiip um fotdje Sappalien natürlidj nidjt be»

fümmeru."
3Reppöfer berbeugte fidj gefdjiueidjett, unb

IRaut fdjäntte fidj für ipn, benit er berftanb bic
S'ronie biefer Sorte gar loopt.

grau ©ougtaS loinïte ipu lädjetnb gu fidj
peran, ergriff feine ipanb uitb ftrcidjelte fic.
„©rofg unb piibfdj fiitb ©ie geloorben," fagie
fie mit iprer matten, freunbtidjen ©tinuue,
„unb einen ftpönen Start paben ©ie betont»

men •—"

„Eber nennen ©ie ipn bodj bit," fiel bie
SRutter ein, bie peutc loeit freier fdjien atS

fonft. „ißaul, bitte bcinc ipatiit —"
„Sa, idj — bitte baruut," fagte Sßaul ftain»

melnb, inbent er aufS neue errötete.

„©ott loirb bidj fegiien, mein ©opit," fagte

grau ©ougtaS. ,,©it paft eS bir berbient," —
unb bamt fanf ipr ®opf aufS neue gegen ben

ÜSaumftamut.
5paut ftanb nun pirtter ber 23anï unb loufjte

nidjt, loaS beginnen. (SS gefdjap gum erften»
mat, feitbem er ermatpfen mar, bafg er fidj in
frember ©efetlfdjaft befartb. ©ein 39Iid fiel auf
(SlSbetp, bie, ben Sîopf ait-f bie (SUbogeu geftüpt,
ftd) nad) ipm umfcpaitte.
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sich schon gefunden, dieweil er selber seine Tage
in nichtigen Träumen vergeudete.

Wie erstarrt blieb er stehen und musterte den

Mann, der ihm plötzlich klar machte, was er ver-
loren hatte — verloren freilich, ohne es je be-

sessen zu haben.

Wie hätte er sich auch jemals mit diesem mes-

sen können! So — aus ein Haar so — war ja
das Manuesideal beschaffen, von dem er stets

geträumt hatte.
Kühn, energisch, siegesbewußt — so wollte

auch er einst werden — genau so wie der fremde
junge Mann, der mit leichtsinnigem Lächeln zu
Elsbeth hinüberschaute. — Auch trug er Lack-

stiefeln und moderne Krawatte, und der Anzug
war vom feinsten, schwarzen Glanztuch.

Wohl eine Stunde laug stand Paul da, ohne
daß er wagte, sich vom Platze zu rühren, Els-
beth und ihr Gegenüber mit den Augen ver-
schlingend.

Es wurde Nacht, er merkte es kaum.
Lauge Reihen von Lampions wurden auge-

zündet und cutsendeten einen ungewissen Däm-
merschein auf das bunte Menschengewühl.

„Wie schön bin ich geborgen!" dachte Paul
und freute sich des Dunkels, in dem er sich ver-
krochen hatte. Er achtete nicht darauf, daß zwei
Männer auf ihn zuschritten und sich in seiner
Nähe am Boden zu schaffen machten. — Da
plötzlich flammte ein purpurrotes bengalisches

Feuer aus, das alles ringsum in ein Meer bleu-
denden Lichtes tauchte.

Rasch wollte er sich in den Schatten eines

Baumstammes flüchten, aber es war zu spät.
„Steht da nicht Paul?" rief die Mutter.
„Wo?" fragte Elsbeth, sich neugierig um-

wendend.

„Junge, was lungerst du im Finstern 'rum?"
schrie der Vater.

Da mußte er Wohl oder übel hervortreten,
und hochrot vor Scham, die Mütze in der Hand,
stand er vor Elsbeth, die den Kopf in die Hand
gestützt hatte und lächelnd zu ihm aufsah.

„Ja — so ist er immer — der richtige Schlei-
cher," sagte der Vater, ihm einen Schlag auf die

Schulter gebend, und der fremde junge Herr
strich sich das Haar aus der Stirn und lächelte

halb gutmütig, halb ironisch.
Da stand der alte Douglas auf, trat auf ihn

zu und ergriff seine beiden Hände. „Kopf hoch,

junger Freund, und Brust 'raus!" rief er mit
seiner Löwenstimme. „Sie haben keine Ursache,

die Augen niederzuschlagen — Sie am wenig-
sten. Wer das mit zwanzig Jahren leistet, der

ist ein ganzer Kerl. Ich will Sie nicht eitel ma-
chen, aber fragen Sie mal, wer Ihnen das nach-
täte! Etwa du, Leo?" wandte er sich an den juu-
gen Stutzer, der lacheud erwiderte:

„Muß eben verbraucht werden, wie ich bin,
Onkelchen."

„Wenn nur etwas au dir zu verbrauchen
wäre, du Taugenichts," erwiderte Douglas. -
„Dies ist uämlich mein Neffe, Leo Heller, ein

Fritz Triddelfitz in neuer Auflage —"
„Onkel, ich seng' dir auf!"
„Ruhig, du Schliugel."
„Onkel — zwanzig Glas — wer Zuerst un-

term Tisch liegt —"
„Das neuut der Respekt."
„Onkel — du kneifst."
„Ruhig — sieh dir mal hier diesen jungen

Landwirt an — zwanzig Jahr alt und hält die

ganze Wirtschaft am Schnürchen."
„Na, Herr Douglas, ich bin ja auch noch da,"

rief Meyhöfer mit etwas langem Gesicht.

„Ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen", er-
widerte dieser, „aber Sie haben ja so viel mit
Ihrer Aktiengesellschaft zu tun — Sie können
sich um solche Lappalien natürlich nicht be-

kümmern."
Meyhöfer verbeugte sich geschmeichelt, und

Paul schämte sich für ihn, denn er verstand die

Ironie dieser Worte gar Wahl.

Frau Douglas winkte ihn lächelnd zu sich

heran, ergriff seine Hand und streichelte sie.

„Groß und hübsch sind Sie geworden," sagte
sie mit ihrer matten, freundlichen Stimme,
„und einen schönen Bart haben Sie bekam-

men -—"

„Aber nennen Sie ihn doch du," fiel die

Mutter ein, die heute weit freier schien als
sonst. „Paul, bitte deine Patin —"

„Ja, ich — bitte darum," sagte Paul stam-
melnd, indem er aufs neue errötete.

„Gott wird dich segnen, mein Sohn," sagte

Frau Douglas. „Du hast es dir verdient," —
und dann sank ihr Kopf aufs neue gegen den

Baumstamm.
Paul stand nun hinter der Bank und wußte

nicht, was beginnen. Es geschah zum ersten-
mal, seitdem er erwachsen war, daß er sich in
fremder Gesellschaft befand. Sein Blick fiel auf
Elsbeth, die, den Kopf auf die Ellbogen gestützt,
sich nach ihm umschaute.
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l

SDtabonna (^5

„fOtir lui'ttft bit tooïjt gar nidfit guten Stag
jagen?" fragte fie mit leijer Schelmerei.

33a.§ Vertrauliche „®u" machte ihm SRut.
©r ftrecfte ihr bie §anb entgegen unb fragte,
mie eë ihr gegangen fei bie gange lange Seit.

©in trüber (Schein flog über ihr ©eficfjt.
„9M)t gut", jagte jie teije, „aber baton ffnU
ter, toenn iuir allein jinb."

(Sie riiifte ein tuen: g gut Seite unb jagte:
„Somm!" Unb al§ er fidj neben fie fetzte,

ftreifte fein ©ttbogen iljren tRacfen, S)a ging

'o ^ßerugino).

ein Schauern buret) feinen Seib, luie er eë nie
im Seben gefühlt hatte.

Seo geller reichte ihm über ben Sujet) tueg
bie §anb unb jagte lachenb: „Stuf gute fÇveitnb-
jehaft, Sie SRufterïnaBe Sie!"

„fgd) Bin leiber nicht inert, bajg man mich ä^m
SORufter nähme," ertoiberte er in feiner Um
jchulb.

„S)ann feien Sie günftid) — icf) aitd) nicht.
— tRicfjtë ijt mir eMtjafter, alê jo ein SRufter»
ifnabe —"
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Madonna (P

„Mir willst du Wohl gar nicht guten Tag
sagen?" fragte sie mit leiser Schelmerei.

Das vertrauliche „Du" machte ihm Mut.
Er streckte ihr die Hand entgegen und fragte,
wie es ihr gegangen sei die ganze lange Zeit.

Ein trüber Schein flog über ihr Gesicht.
„Nicht gut", sagte sie leise, „aber davon spä-
ter, wenn loir allein sind."

Sie rückte ein wenig zur Seite und sagte:
„Komm!" Und als er sich neben sie setzte,

streifte sein Ellbogen ihren Nacken. Da ging

'o Perugino).

ein Schauern durch seinen Leib, wie er es nie
im Leben gefühlt hatte.

Leo Heller reichte ihm über den Tisch weg
die Hand und sagte lachend: „Auf gute Freund-
schaft, Sie Musterknabe Sie!"

„Ich bin leider nicht wert, daß mau mich zum
Muster nähme," erwiderte er in seiner Un-
schuld.

„Dann seien Sie glücklich — ich auch nicht.
— Nichts ist mir ekelhafter, als so ein Muster-
knabe —"
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„/Saturn nannten Sie mich benn fo?" f
Seo fat) iïjn öerBIüfft an. „91<h, Sie feinen

alleê für ©rnft gu nehmen," jagte et bann.

„Sergeiben Sie — icfj Bin jo menig an
Sdjetg gemöljnt/' ermiberte et, unb bie Schämt»

töte ftieg ihm inê ©efidjt. SBie et fidt) I)ietBei
nadj ©lêBetïj manbte, Bemetïte et, baff fie iï)m
mit eigentümlich tiefem, ernftem SSIicf in bie

Singen flaute, ©a ftieg ein jâï)eê ©lücfggefühl
in feinet Seele auf. ©t atfnte, baff biet jemanb
mat, bet ihn nidjt füt bumm unb lächerlich hielt,
bet feine Statur betftanb unb bie ©efetge, nach

betten fie mirfte.
Sßähtenb bie bteie ftiUfdjmiegen, ful)t bet

Sätet am anbetn ©rtbe beê ©ifheë fart, drjertn

©ouglaê ben Pan fetner SlftiengefeUfdjaft auë»

cinanbetgufehen.

„llnb menu Sie Settrauen gu mit haben,

gpert! — aBet nein! baê Brauchen Sie nicht eilt»

mal — idj mill fagen, menn Sie $ht eigen

©lücf nicht leichtfinnig betfhetgen mallen —
man fall feinem ©lüde nicht im SBege fteljen,

$ett! — menn Sie nur ein Quentchen Unter»

nehmungêgeift in fich betfgüten — o bann, fa
bann —! Sie miffen, ^unberttaufenbe finb
hier gu betbienen, baê Staat ift unetfchöbflich

—. mogu mallen Sie anbete an Pjtet Stelle
reich toetben laffen, £ett? Sormârtê — butcl)

Stacht gum Sicht, meine ©ebife — ich taitt
ftreBen unb fämbfen Biê gum legten Sltemgug

— nicht mein eigeneê ^ntereffe ift eê, maê h^t
auf beut Stiele ftetjt, mit etfdjeint eê alê eine

gtage bet gangen Stenfchheit! ©ê gilt biefe

müften Sanbeteien bet Sîultut gu geminnen, eë

gilt biefem gangen ©ifttiïte rteueê SeBenêBIut

gugufühten, eg gilt bie SItmut biefet Strecken

in SBofjlftanb umgumanbeln — SBolfltätet bet

SJtenfchheit gilt eê gu metben, £ett!"
Unb in biefem ©one fchmabtoniette et meitet.

©arm glöblih rücfte et ©ouglaê gang naß

auf ben SeiB, unb alê motte et ihm bie pftole
auf bie Stuft feiert, fchtie et:

„SBerben Sie alfa jaaxtigipietert, j3ett?"
©ouglaê fing einen Slid feinet $rau auf,

bie heimlich nach Stau ©lêBetïj Ijinmieê unb

ihm bafiei Bittenb guBIingelte, bann jagte er,

halB Beluftigt, î)aIB ärgerlich: „Steinetmegen."

Saul fdjämte fich totebet, benn et laê auf
bem ©efidjte bon ©ouglaê, bafj eê fich für ihn
um meitet nichtê hanbelte, alê ben Scljetg, ein

fiaat hunbett ©alet gum genfter binauêgumer»

fen. @r muffte felBft nut attgu gut, baff fein
betnünftiget SJlenfh bie Sßläne feineê Satetë
ernfthaft nehmen fonnte.

„jpaft bu unfete Sdibdjen nicht gefeîjeit,

Saul?" fragte bie Stutter, bie nun nicht min»
bet Beflommenen Stuteê fhien alê et.

Steintet hatte fie nitgenbê gefehen.

„So geh — fdjau bief) nach ihnen um — fie

finb gum ©angblaig gegangen — fag' ihnen, fie

möchten nicht gu fel)t jagen — fie erfälten fich

fonft."
Saul etfioB fich-

„3h metbe bich Begleiten," jagte ©lêBetl).

„®atf ich nicht auch mitfommen, ©oufin»

hen?" fragte Setter Seo.

„SIeiB bu nur hier," ermiberte fie leichthin,
motauf et etflätte, fih Bot ©tarn ben ©ob

geBen gu müffen.
„©in luftiget Sögel," jagte Soul, mit einem

Seufget beê Steibeê, alê et neben ihr buth bag

©ebränge fdjtitt.
„3a — aBet mehr auch nicht," ermiberte fie.

„.Spaft bu ihn gern?"
„©emifj — fef)t."
Sie mitb ihn b o h hinten, bähte Saul.
Singêum fcïirie unb fohlte bie Stenge, ©in

Samfnon mar in flammen aufgegangen, unb
eine Sdjat junget Surfhe Bemühte fih, eê bon
bet Sdjnut hetunietguteifjen. glammenbe Sa=

hietfeigen flogen in bet Suft, unb baê flüffige
Stearin fprißte in bie Sunbe.

©lêBetf) legte ihren SItm in ben feinen unb

fhmiegte ben ©oj)f an feine Shultet. SBieber»

um burdjtiefelte ilgn jener monnige Schauet,
ben et fid) niht gu etfläten betmodjte.

„So — jetgt Bin ih geborgen," jagte fie flü=

fternb. „^omm hemah in ben SBalb, Saul,
ih habe bit fo bie! gu ergäben — bort finb mit
ungeftört,"

llnb mie fie baê jagte, mürbe ihm gang angft
bot lautet gteube.

Stun maten fie am ©angplah angelangt. ®ie
©tompeten lärmten, unb bie ©änget mirBelten

in bie Stunbe.
„SBotlen mit audj tangen?" fragte fielähelnb.
„3h tann ja nicht," ermiberte et.
„Schabet nidjtê", jagte fie, „in folhen gäl»

ten ift ja Seo ba."

©ie törihten ©räume fielen ihm ein, bie et

heute unter bem SBacfjoIbetBufch geträumt
hatte. — „So geïjt'ê mit allem, maê ih mit
aitêmale," bähte et.
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„Warum nannten Sie mich denn so?" s

Leo sah ihn verblüfft an. „Ach, Sie scheinen

alles für Ernst zu nehmen," sagte er dann.

„Verzeihen Sie — ich bin so wenig an
Scherz gewöhnt," erwiderte er, und die Scham-
röte stieg ihm ins Gesicht. Wie er sich hierber
nach Elsbeth wandte, bemerkte er, daß sie ihm
mit eigentümlich tiefem, ernstem Blick in die

Augen schaute. Da stieg ein jähes Glücksgefühl
in seiner Seele auf. Er ahnte, daß hier jemand
war, der ihn nicht für dumm und lächerlich hielr,
der feine Natur verstand und die Gesetze, nach

denen sie wirkte.

Während die dreie stillschwiegen, fuhr der

Vater am andern Ende des Tisches fort, Herrn
Douglas den Plan seiner Aktiengesellschaft aus-
einanderzufetzen.

„Und wenn Sie Vertrauen zu mir haben,

Herr! — aber nein! das brauchen Sie nicht ein-

mal — ich will sagen, wenn Sie Ihr eigen

Glück nicht leichtsinnig verscherzen wollen —
man soll feinem Glücke nicht im Wege stehen,

Herr! — wenn Sie nur ein Quentchen Unter-
nehmungsgeift in sich verspüren — o dann, ja
dann —! Sie wissen, Hunderttausende sind

hier zu verdienen, das Moor ist unerschöpflich

— wozu wollen Sie andere an Ihrer Stelle
reich werden lassen, Herr? Vorwärts — durch

Nacht zum Licht, heißt meine Devise — ich will
streben und kämpfen bis zum letzten Atemzug

— nicht mein eigenes Interesse ist es, was hier
aus dem Spiele steht, mir erscheint es als eine

Frage der ganzen Menschheit! Es gilt diese

wüsten Ländereien der Kultur zu gewinnen, es

gilt diesem ganzen Distrikte neues Lebensblut

zuzuführen, es gilt die Armut dieser Strecken

in Wohlstand umzuwandeln — Wohltäter der

Menschheit gilt es zu werden, Herr!"
Und in diesem Tone schwadronierte er weiter.

Dann plötzlich rückte er Douglas ganz nah

auf den Leib, und als wolle er ihm die Pistole
auf die Brust setzen, schrie er:

„Werden Sie also partizipieren, Herr?"
Douglas sing einen Blick seiner Frau auf,

die heimlich nach Frau Elsbeth hinwies und

ihm dabei bittend zublinzelte, dann sagte er,

halb belustigt, halb ärgerlich: „Meinetwegen."
Paul schämte sich wieder, denn er las auf

dem Gesichte von Douglas, daß es sich für ihn
um weiter nichts handelte, als den Scherz, ein

paar hundert Taler zum Fenster hinauszuwer-

sen. Er wußte selbst nur allzu gut, daß kein

vernünftiger Mensch die Pläne seines Vaters
ernsthaft nehmen kannte.

„Hast du unsere Mädchen nicht gesehen,

Paul?" fragte die Mutter, die nun nicht min-
der beklommenen Mutes schien als er.

Nein, er hatte sie nirgends gesehen.

„So geh — schau dich nach ihnen um — sie

sind zum Tanzplatz gegangen — sag' ihnen, sie

möchten nicht zu sehr jagen — sie erkälten sich

sonst."
Paul erhob sich.

„Ich werde dich begleiten," sagte Elsbeth.
„Darf ich nicht auch mitkommen, Cousin-

chen?" fragte Vetter Leo.

„Bleib du nur hier," erwiderte sie leichthin,
worauf er erklärte, sich vor Gram den Tod
geben zu müssen.

„Ein lustiger Vogel," sagte Paul, mit einem

Seufzer des Neides, als er neben ihr durch das

Gedränge schritt.
„Ja — aber mehr auch nicht," erwiderte sie.

„Hast du ihn gern?"
„Gewiß — sehr."
Sie wird ihn doch heiraten, dachte Paul.
Ringsum schrie und johlte die Menge. Ein

Lampion war in Flammen ausgegangen, uud
eine Schar junger Bursche bemühte sich, es von
der Schnur herunterzureißen. Flammende Pa-
pierfetzen flogen in der Luft, und das flüssige

Stearin spritzte in die Runde.
Elsbeth legte ihren Arm in den seinen und

schmiegte den Kopf an seine Schulter. Wieder-

um durchrieselte ihn jener wonnige Schauer,
den er sich nicht zu erklären vermochte.

„So — jetzt bin ich geborgen," sagte sie flü-
sternd. „Komm hernach in den Wald, Paul,
ich habe dir so viel zu erzählen — dort sind wir
ungestört."

Und wie sie das sagte, wurde ihm ganz angst

vor lauter Freude.
Nun waren sie am Tanzplatz angelangt. Die

Trompeten lärmten, und die Tänzer wirbelten
in die Runde.

„Wollen wir auch tanzen?" fragte sie lächelnd.

„Ich kann ja nicht," erwiderte er.

„Schadet nichts", sagte sie, „in solchen Fäl-
len ist ja Leo da."

Die törichten Träume fielen ihm ein, die er

heute unter dem Wacholderbusch geträumt
hatte. — „So geht's mit allem, was ich mir
ausmale," dachte er.
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BjaB' nod) ein 33ucfj bon bit, ©lêBetf),"
fagie et bann.

„3d) meiff, id) toeijf," ermiberte fie, inbem fie
lädjelnb gu iljnt aufbaute.

,,23ergeiB), bafj icff—"
„SBaê Bift bu fût ein ®Ieinïrâmer!" fdjergte

fie. „Seo Ijat mit ingmifctjen meine gange 35i=

BIiotf)eB gunidfte gemadft unb Berlangt nun, id)
foil fie il)in erfepn — et B)aBe nidftê meBjt gu
Icfen."

Seo — unb immer mieber Seo! —
,,.f3aft bit Biel ©cpneê Eieraitêgelefen?" fragte

fie bann.
„3d) ïonnte einmal alleê auêmenbig."
„Unb jetgt?"
,,3ei§t, ad), bu liebet ©ott! — id) BiaBe an fo

Biel Sïïïtâglidfeê gu benîen — eê pafgt nidji
meBjt in meinen ®of>f,"

„3n meinen aud) nidjt, 5j3aul! — ®aê madft,
luit BjaBen gu Biel Bout SeBen erfaßten — bie
fßoefie ift itnê Betloren gegangen."

„®ir audj?"
©ie feufgte. ,,®ie arme lutter!" fagte fie

bann.
„SSkê ift'ê?"
„@ieBi, feit fünf 3<d)ren Bin id) nun ®ran=

Benplegerin", fagte fie, „ba giBt eê rnandje
trüBe ©tunbe, unb menn bie 9Bad)Uamf>e Brennt
unb bie Slugen einen fdfmergen Born Bielen
SBadfen unb brausen bet ©türm an ben Sähen
rüttelt — ba Bommen einem mandjerlei ©e=
bauten üBer SeBen unb ©terBen, üBet Siebe
unb 33erlaffenl)eit — na, Burg unb gut — ba
mad)t man fid) im ®opf fein eigeneë SiebetBud)
guredft unb lieft nidjt mel)t in ftemben. — Slbet
ïornm' Bjerauê auê bem Sätm — id) mödjt' bid)
fo Biet fragen — unb man BerfteBjt I)iet fa Baum
fein eigen SBort."

„©ogleidj", fagte er, „idj toitl nur erft —"
©eine Slugeit glitten ffaäBjenb übet ben ißlaig,

ba Björte et Bjirtter fidj eine ladjenbe 9JBänner=

ftimme fagen: „®u — fiel) mal bort bie Beiben
mannêtollen Blei neu träten."

UnmiBIBürlidj manbte et fidj um unb Be=

merBte bie ©eBrüber ©tbmann, bie et feit 3al)=
ten nidjt gu ©efidjt BeBommen Blatte, ©ie maten
ingmifdjen auf bet SIderBaufdjuIe getnefen unb
gtofje fetten gemorben.

„ÜDBit benen molten mit uIBen," fagte bet an=
bete. ®arauf fd)Iüf)ften fie ladjenb in ben
®reiê ber ®angenben.

©leid) batauf BemerBte ißaul audi feine

©djmeftern. ®et Braune Sodenmalb Ijing il)nen
mitt inê ©efidjt, itjre SBangen flammten, itjr
SSufen mogte, unb itjre Slugen Blidten BerlieBi
unb Bermitbert.

„2Sie gliicBlidj fie auêfeljen — bie Bjolben ©e=

fdjöbfe," fagte ©lêBetB).
fßaul tjielt iïjnen eine Bleine ©traffmebigt —

fie arteten feiner Baum, fonbetn gudten mit
einem gitrenben SBidjern an feinen ©futtern
BotüBer. Unb alê et ficfj ummanbte, gemährte
er bie Beiben ©tbmännet, bie fic^ Bjintet bem

iÇobium ber 3KufiBanten BetBorgen Blatten unb
Bon bort auê Berftoïjlene Qeidjen matten.

®ie QmiBtinge maten itjm unterbeffen ent=

fdpbft, unb audj bie ©rbmännet Berfdjmanben.
„®omm per fort," fagte (SBêBetï).

©r Bejaljte, Blieb aBer mie angemurgett ftetjen.
,,2Baê tjaft bu?" fragte fie.
@r mifdEjte fid) mit ber fpanb üBet bie ©tirn

— baê Böfe SSorf, baê er ge'tjört Bjatte, moBltc

il)m nidjt auê bem ®opfe geBjen.

®ie ©djmeftern maren nod) jung — üßer=

mütig — unerfat)ren — niemanb Bemalte fie
— mie, menn fie fid) etmaê Bergäßen? — menu
fie eiêBalt riefelte eê iBjm üBer ben Seib.

Unb et, bet fid) gefdjmoren Blatte, iBjnen ein
treuer SBädjter gu fein, et ging B)iet feinen
gteuben nadj, et —

„®outm gum Sßalbe," Bat ©lêBetl) nod) ein*
mal.

„3d) Bonn nidjt," ftie§ er BierBot...
SSermunbert fa^ fie iBm an
„3d) muff — bie ©dfmeftern — niemanb ift

Bei iB)nen — fei nic^t Böfe."
,,güB)t' mic^ gurn ®ifdi gurüd," fagte fie.
@t tat eê. 23eibe ffirad^en Bein. 3Bort rneB)t.

gatnf SOBinuten ffiäter üBerrafdjte er bie
©dfmeftern, mie fie Strm in 2Itm mit ben ©tb=
männetn nac^ bem SBalbe entfd)Iüpfen molïten.

„3ßoB)in?" fragte et, gmifc§en fie tretenb.
©ie fdilugeit Betlegen bie Stugen nieber, unb

Äätlfe ftammelte: „3Bit — mollten ein Biffcpn
fpagieten gepn..

®ie ©eBrüber ©rbmann ftimmten einen 33ic-
bermannêton an, fRüttelten itfm prgBiaft bie

§ahb unb münfdfien btingenb bie greunbfc^aft
ber 3ugenbfaBire gu erneuern. — hinterher
geigten fie iB>m bie Raufte.

„3p geBjt fe^t gur SOButter," fagte et ben

Smiïïingen, unb alê fie gu fdimälen Begannen,
gog et fie an ben SItmen mit fic^ fort...
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„Ich hab' nach ein Bnch von dir, Elsbeth,"
sagte er dann.

„Ich weiß, ich weiß," erwiderte sie, indem sie

lächelnd zu ihm aufschaute.
„Verzeih, daß ich—"
„Was bist du fiir ein Kleinkrämer!" scherzte

sie. „Leo hat mir inzwischen meine ganze Bi-
bliothek zunichte gemacht und verlangt nun, ich

soll sie ihm ersetzen — er habe nichts mehr zu
lesen."

Leo — und immer wieder Leo! —
„Hast du viel Schönes herausgelesen?" fragte

sie dann.
„Ich konnte einmal alles auswendig."
„Und jetzt?"
„Jetzt, ach, du lieber Gott! — ich habe an so

viel Alltägliches zu denken — es paßt nichl
mehr in meinen Kopf."

„In meinen auch nicht, Paul! — Das macht,
wir haben zu viel vom Leben erfahren — die
Poesie ist uns verloren gegangen."

„Dir auch?"
Sie seufzte. „Die arme Mutter!" sagte sie

dann.
„Was ist's?"
„Sieh, seit fünf Jahren bin ich nun Kran-

kenpflegerin", sagte sie, „da gibt es manche
trübe Stunde, und wenn die Nachtlampe brennt
und die Augen einen schmerzen vom vielen
Wachen und draußen der Sturm an den Läden
rüttelt — da kommen einem mancherlei Ge-
danken über Leben und Sterben, über Liebe
und Verlassenheit — na, kurz und gut — da
macht man sich im Kopf sein eigenes Liederbuch
zurecht und liest nicht mehr in fremden. — Aber
komm' heraus aus dem Lärm — ich möcht' dich
so viel fragen — und man versteht hier ja kaum
sein eigen Wort."

„Sogleich", sagte er, „ich will nur erst —"
Seine Augen glitten spähend über den Platz,

da hörte er hinter sich eine lachende Männer-
stimme sagen: „Du — sieh mal dort die beiden
mannstollen kleinen Kröten."

Unwillkürlich wandte er sich um und be-
merkte die Gebrüder Erdmann, die er seit Iah-
ren nicht zu Gesicht bekommen hatte. Sie waren
inzwischen auf der Ackerbauschule gewesen und
große Herren geworden.

„Mit denen wallen wir ulken," sagte der an-
dere. Darauf schlüpften sie lachend in den
Kreis der Tanzenden.

Gleich darauf bemerkte Paul auch seine

Schwestern. Der braune Lockenwald hing ihnen
wirr ins Gesicht, ihre Wangen flammten, ihr
Busen wogte, und ihre Augen blickten verliebt
und verwildert.

„Wie glücklich sie aussehen — die Halden Ge-
schöpfe," sagte Elsbeth.

Paul hielt ihnen eine kleine Strafpredigt —
sie achteten seiner kaum, sondern guckten mit
einem girrenden Kichern an seinen Schultern
vorüber. Und als er sich umwandte, gewahrte
er die beiden Erdmänner, die sich hinter dem

Podium der Musikanten verborgen hatten und
van dort aus verstohlene Zeichen machten.

Die Zwillinge waren ihm unterdessen eut-
schlüpft, und auch die Erdmänner verschwanden.

„Komm hier fort," sagte Elsbeth.
Er bejahte, blieb aber wie angewurzelt stehen,
„Was hast du?" fragte sie.

Er wischte sich mit der Hand über die Stirn
— das böse Wort, das er gehört hatte, wollte
ihm nicht aus dem Kopfe gehen.

Die Schwestern waren noch jung — über-
mutig — unerfahren — niemand bewachte sie

— wie, wenn sie sich etwas vergäben? — wenn
sie eiskalt rieselte es ihm über den Leib.

Und er, der sich geschworen hatte, ihnen ein
treuer Wächter zu sein, er ging hier seinen
Freuden nach, er —

„Komm zum Walde," bat Elsbeth noch ein-
mal.

„Ich kann nicht," stieß er hervor...
Verwundert sah sie ihn an...
„Ich muß — die Schwestern — niemand ist

bei ihnen — sei nicht böse."

„Führ' mich zum Tisch zurück," sagte sie.

Er tat es. Beide sprachen kein, Wort mehr.

Fünf Minuten später überraschte er die
Schwestern, wie sie Arm in Arm mit den Erd-
männern nach dem Walde entschlüpfen wollten.

„Wohin?" fragte er, zwischen sie tretend.
Sie schlugen verlegen die Augen nieder, und

Käthe stammelte: „Wir — wollten ein bißcheu
spazieren gehen..."

Die Gebrüder Erdmann stimmten einen Bie-
dermannston an, schüttelten ihm herzhaft die

Hand und wünschten dringend die Freundschaft
der Jugendjahre zu erneuern. — Hinterher
zeigten sie ihm die Fäuste.

„Ihr geht jetzt zur Mutter," sagte er den

Zwillingen, und als sie zu schmälen begannen,
zog er sie an den Armen mit sich fort...
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©er Xifdfj mar gur Hälfte leer... ®ie ga=
milie ©ouglaB Tratte baB geft berlaffen.

®a ging er in ben SBalb unb badjte bariiber

nach, maB er ©IBbetl) mo'lfl atleB ptte jagen
tonnen. — SIber eB fottte ja nicfjt fein — eB

tant immer maB bagmifdjen. (Sortfetgung folgt.)

28eil)nacf)tsc|tocfietu

©Qeil)nad)tsglochen, roieber, roieber

fänftigt unb beftürmt il)r mid),

.ftommt, o kommt, it)r b>ot)ert ßieber,

neptt micf), überroältigt mict>

©aft id) in bie £mie fatten,

baf) id) roieber üinb fein kann,
roie als üinb Äerr Sefus lallen

unb bie Äänbe falten kann.

©enn id) fill's, bie Siebe lebt, lebt,

bie mit il)m geboren rourbe,

ob fie gleid) oon ©ob 3U ©ob fcbroebt,

ob er gleich gekreu3igt tourbe.

güt)l's, roie alle früher toerben,

roenn mir hilflos, Qïtenfch 3U QXlenfchen,

ftammeln : „grieöe fei auf (Srben

unb ein ©Bohlgefatl'n am Qïtenfchenl"
Diidjarb Selpmel.

Sit einfamer Onfefoelt.
3teifeembrüc!e auB ©arbinien bon Satob Sob.

(@d)Iufs.)

gcf) felbft habe auf meinen gal)rten bie ruf)»

renbften öeijfuele foldjer ©aftfreunbfdjaft er»

lebt, eineB ber fdfönften bielleici)t in Sllghero,
bem gifd)erl)afen an ber rtörblidjen SBeft'füfte.
9ÏÏB mir ffoät abenbB bort anïamen, fanben mir
baB eingige ©afthöflein bon unten biB oben

burch eine toanbernbe ©chaufpielertrupe be=

feigt, unb mir blieben mit unferem ©epc! auf
ber ©trap, ratloB, mag mir tun feilten. 2Iber

nad) menigen Minuten fd)on maren mir bon
einer borubergetjenben, einfachen grau einge»

laben, mit ihr in ihr foauB gu ïommen. ®ie
©ute ftellte unB gmei reigenbe gimmerdjen gur
Verfügung unb ruhte nidit, biB mir ihr erlaub»

ten, unB in ber ®üdje auch ttodj eine ®Ieinig!eit
gum ©ffen gu Bereiten unb umforgte unB mit
all ihrer Siebe. Unb alB mir unB beraöfdgiebe»

ten, mar eB gar nidjt fo leicht, bie grau — eine

befdjeibene Sßitme, bie bon bem ©rtrage eineB

9Jtild)IäbeIeinB lebte — gur Slnnalfiue einer
tieinen ©ntfdjäbigung gu bemegen. ©ie paar
©elbfcheine — mie biel meniger mar eS, alB maB

mir int fpotel begalflt hatten — fchien it)r faft
unrecht ermorbeneS ©ut. Slber baB 3lül)renbfte
folgen mir erjt gang am ©nbe: ©ie hatte unB

ihr eigeneB Qimmer abgetreten unb fid) felbft
eine Matraige in bie ®üd)e gelegt unb bort bie

gmei 9?äd)te gugebradft.

Unb in 3?itoro ging bie ©aftfreunbfd)aft
eineB ^erbenbefitgerB fo meit, bafg er mid) nid)t
nur in feinem ffaufe mit SBein, Kaffee unb
©ebäcf bemirtete, fonbern nachher brtrcl) feinen
gungen nod) ein gangeB ißalet öfterlicher ®udjen

in ben ©aftlgof fdjidte, bamit id) unb meine

greunbe bie gefttage nicht oljme biefeB alther»
gebradjte 3pauBgebäcf herbringen müßten.

©aneben aber finb bie ©arben ein ftoIgeB,
felbftfidjereB ©efcf)leci)t, baB in feiner Haltung
ben fpanifdien, in ben nörblid)en ©eilen ber

gnfel auch ben ïorfifdjem @infd)Iag nicht ber»

leugnet. 2luB ihrem einfamen Seben, auB ber

©efdjidjte beB SanbeB er'flärt fid) biefer auBge»

ffrcochene ©haraïter. gaft ftetB nur auf fid)

felbft angemiefen, auf bie eigene ®raft unb

©üdjtigleit geftetlt, I)at fid) baB 23oI! ein ftol»
geB ©elbftbemufftfein erhalten, baB fid) in fei»

ner gangen SffiefenBart auBbrüdt. ©ein ®en=

ïen unb tpanbeln ift einfad), oft fmimitib; eS

folgt feinen natürlichen gnftinïten. gn feinem
Auftreten ift eB rul)ig unb gemeffen; mirb eB

aber in feinen 3ted)ten, ben mir!Iid)en ober ben

bermeintlidjen, berletgt, fo mailt fein 23lut mafg»

loB auf, fein gorn überfdgeiumt, ©emalttaten
itnb Dtadgeaïte finb faft unauBbleibbare golge
foldjer SluBbrüdge. ®aneben ift eB ebelmütig,
ehrlid) unb ehrenhaft. SfefortberB biefer CSbjrBe»

griff ift febjr ftar'f auBgebilbet, unb melge bem,
ber il)u berletgt. ©in unbebadjteB Söort ïann
bie fchlimmften golgen haben.

Reibung, SebenBmeife unb ©itten finb, be=

fonberB in ben ©ebirgBgegenben, noch

fach- ©treng ift bie öffentliche DJtoral. ©d)on
©ante ftellt ben loderen ©itten ber glorentine»
rinnen bie ©ugenb ber grauen in ber 33arbagia
in ben ©arbinerbergen gegenüber. ®iefe grauen
haben alle eine natürlidge ©d)eu bor bem §in»
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Der Tisch war zur Hälfte leer... Die Fa-
milie Douglas hatte das Fest verlassen.

Da ging er in den Wald und dachte darüber

nach, was er Elsbeth Wohl alles hätte sagen
können. — Aber es sollte ja nicht sein — es

kam immer was dazwischen. (Fortsetzung folgt.)

Weihnachtsglocken.

Weihnachtsglvcken, wieder, wieder

sänftigt und bestürmt ihr mich.

Kommt, o kommt, ihr hohen Lieder,

nehmt mich, überwältigt mich!

Daß ich in die Knie fallen,

daß ich wieder Kind sein kann,
wie als Kind Kerr Jesus lallen

und die Kände falten kann.

Denn ich fühl's, die Liebe lebt, lebt,

die mit ihm geboren wurde,
ob sie gleich von Tod zu Tod schwebt,

ob er gleich gekreuzigt wurde.

Fühl's, wie alle Brüder werden,

wenn wir hilflos, Mensch zu Menschen,

stammeln: „Friede sei aus Erden

und ein Wohlgefall'n am Menschen!"
Richard Dehmel.

In einsamer Inselwelt.
Reiseeindrücke aus Sardinien von Jakob Job.

(Schluß.)

Ich selbst habe auf meinen Fahrten die ruh-
rendsten Beispiele solcher Gastfreundschaft er-
lebt, eines der schönsten vielleicht in Alghera,
dem Fischerhafen an der nördlichen Westküste.
Als wir spät abends dort ankamen, fanden wir
das einzige Gasthöslein von unten bis oben

durch eine wandernde Schauspielertruppe be-

setzt, und wir blieben mit unserem Gepäck auf
der Straße, ratlos, was wir tun sollten. Aber
nach wenigen Minuten schon waren wir von
einer vorübergehenden, einfachen Frau einge-
laden, mit ihr in ihr Haus zu kommen. Die
Gute stellte uns zwei reizende Zimmerchen zur
Verfügung und ruhte nicht, bis wir ihr erlaub-
ten, uns in der Küche auch noch eine Kleinigkeit
zum Essen zu bereiten und umsorgte uns mit
all ihrer Liebe. Und als wir uns verabschiede-

ten, war es gar nicht so leicht, die Frau — eine

bescheidene Witwe, die von dem Ertrage eines

Milchlädeleins lebte — zur Annahme einer
kleinen Entschädigung zu bewegen. Die paar
Geldscheine — wie viel weniger war es, als was
wir im Hotel bezahlt hätten — schien ihr fast

unrecht erworbenes Gut. Aber das Rührendste
sahen wir erst ganz am Ende: Sie hatte uns
ihr eigenes Zimmer abgetreten und sich selbst

eine Matratze in die Küche gelegt und dort die

zwei Nächte zugebracht.

Und in Nuoro ging die Gastfreundschaft
eines Herdenbesitzers so weit, daß er mich nicht

nur in seinem Hause mit Wein, Kaffee und
Gebäck bewirtete, sondern nachher durch seinen

Jungen noch ein ganzes Paket österlicher Kuchen

in den Gasthof schickte, damit ich und meine

Freunde die Festtage nicht ohne dieses alther-
gebrachte Hausgebäck verbringen müßten.

Daneben aber sind die Sarden ein stolzes,
selbstsicheres Geschlecht, das in seiner Haltung
den spanischen, in den nördlichen Teilen der

Insel auch den korsischen Einschlag nicht ver-
leugnet. Aus ihrem einsamen Leben, aus der

Geschichte des Landes erklärt sich dieser ausge-
sprochene Charakter. Fast stets nur auf sich

selbst angewiesen, aus die eigene Kraft und

Tüchtigkeit gestellt, hat sich das Volk ein stol-
zes Selbstbewußtsein erhalten, das sich in sei-

ner ganzen Wesensart ausdrückt. Sein Den-
ken und Handeln ist einfach, oft primitiv; es

folgt seinen natürlichen Instinkten. In seinem

Auftreten ist es ruhig und gemessen; wird es

aber in seinen Rechten, den wirklichen oder den

vermeintlichen, verletzt, so wallt sein Blut maß-
los auf, sein Zorn überschäumt, Gewalttaten
und Racheakte sind fast unausbleibbare Folge
solcher Ausbrüche. Daneben ist es edelmütig,
ehrlich und ehrenhaft. Besonders dieser Ehrbe-
griff ist sehr stark ausgebildet, und wehe dem,
der ihn verletzt. Ein unbedachtes Wort kann
die schlimmsten Folgen haben.

Kleidung, Lebensweise und Sitten sind, be-

sonders in den Gebirgsgegenden, noch sehr ein-
fach. Streng ist die öffentliche Moral. Schon
Dante stellt den lockeren Sitten der Florentine-
rinnen die Tugend der Frauen in der Barbagia
in den Sardinerbergen gegenüber. Diese Frauen
haben alle eine natürliche Scheu vor dem Hin-
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